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* Thor Abonnementspreis 
Penn hebt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Aus wan pränumerando; 
arts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Aus gabe 
½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 

ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtraße 204. 
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_ Dienfiag den 7. Zuni 1887. 


V. Jahrg. 


* 2 * 2 . 
' ie Kanalfeier in Kiel. 
Ay ee find 5 a ie der 2 Ereigniſſe ge⸗ 
N tn Br die Geſchichte zum Gedächtniß in ihre ehernen 
lan und an denen die Geſchichte Kaiſer Wilhelm I. von 
Nordsee la ſo reich iſt. Die Inauguration des Baues eines 
when de mit der Oſtſee verbindenden großen Kanals, auf 
eh haft Kriegs: und Handelsflotten dahin ziehen werden, 
9. Iniß, ebenſo von nationaler als internationaler Be⸗ 
er Kanal wird erbaut dem Frieden zur Ehre. In 
m wird der Kanal dem Welthandel dienen, bildet er 
U Velten eme Verbindung zwiſchen dem Oſten Europas mit 
ble nag Momo ſucht fi heute das gewaltige Reich im 
u er Zelt öglichkeit von der übrigen Welt abzuſchließen, aber 
bn Bal, da die fernſten Gebiete der Welt erſchloſſen werden, 
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Int eber alle darauf gerichteten Verſuche wird die Ge⸗ 
It: 0 des ordnung übergehen. Vor Allem aber wird der 
Fine 
kuhn hut nancerlei Verſchiebungen in unſerem wirthſchaftlichen 
lagen. auolge haben wird, denen man ſich wird anpaſſen 
wi Ma Seres wird ſich um fo leichter ermöglichen 
In Staa le preußiſchen Eiſenbahnen im Beſitz des preu- 

en i n es und als wichtige Binnenkanäle auf Staats- 

* Nor griff genommen ſind. Im Kriegsfall aber wird der 
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N nein banal unſere Wehrkraft weſentlich erhöhen, indem 
bon unlie urirung unſerer Vertheidigungsmittel zur See an 
Bartig, der deutſchen Küſte geftattet. So wird denn das 

könne zeiten nehmen dem deutſchen Volke in Kriegs- und 
hoben zum Heile gereichen. Im Verlauf der Feier, 

16 ne herd ſich namentlich drei Momente von ergreifender 
4 tige, 3 Das erſte war, als Kaiſer Wilhelm, der Neun⸗ 
N das lößten Hauptes an den Grundſtein herantrat, um 


chen für „Werk des Maurers zu verrichten und mit Segens⸗ 
| M Damm das Gedeihen des Unternehmens die drei bedeut⸗ 
Ber etfläge zu thun. Das zweite war, als der Kaifer 

dna ide des Akts der Grundſteinlegung zur „Pom⸗ 

N Men FÜR, und die deutſche Flotte den erſten Hohenzoller auf 
bal aiſerthrone mit ehernem Munde begrüßte. Der 

dur Itten, Monen, mit dem die dreißig Kriegsſchiffe den Kaiſer 


* von iger Wi Das dri l 

d \ gewaltiger irkung. as dritte endlich 
pe über reife Monarch auf der freien und unbedeckten 
gun Welcher adkaſten der „Pommerania“ im heftigen 
um in der die Kaiſerliche Standarte auf dem Stadtſchloſſe 


dungen wen zerriß, wie aus Erz gegoſſen ſtand und die 
N dag l Schiffe mit dem Auge des Meiſters verfolgte. 
& ei Momente, die wohl geeignet find, Künſtler zu 
Damit 


flacher gehendes Boot gebaut wird, manche Blätter folgern, daß 
erſteres ſich nicht bewährt habe, ſo iſt das nach den „Berliner 
Pol. Nachr.“ ein thatſächlicher Irrthum. Der Dampfer hat ſeine 
Aufgabe vielmehr voll und ganz erfüllt, er hat insbeſondere die 
kaiſerlichen Beamten die das Kamerunbecken bildenden Flüſſe 
hinaufgeführt und die Unterſuchung der Küſte nord. und 
ſüdwärts ermöglicht. Ohne den Dampfer würde die deutſche 
Schutzherrſchaft in jenen Gegenden vielfach eine blos nominelle 
ſein. 

Die beiden Beamten der franzöſiſchen Oſtbahn, welche wegen 
Verletzung deutſcher Grenzabzeichen auf deutſchem 
Gebiet verhaftet worden waren, ſind franzöſiſchen Quellen zufolge 
wieder freigelaſſen worden. 

Angeſichts der durchaus verfehlten Unternehmung der Theiß⸗ 
regulirung befahl der öſterreichiſche Miniſter Baroß, daß die Be⸗ 
hörden das Rettungswerk in den bekannten bedrohten Theißgegen⸗ 
den zu übernehmen haben. Gleichzeitig wurde wegen groben Ver⸗ 
ſchuldens eine Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet gegen den Di⸗ 
rektor der Regulirungs ⸗Geſellſchaft Pokomandi und gegen zwei 
königliche Kommiſſare. Die Situation verſchlimmert ſich. Der 
Durchbruch bei der Vaſarhelyer Schleuſe erweiterte ſich bis zu 
70 Meter, ſo daß die reißenden Fluthen nunmehr die blühende, 
50 000 Einwohner zählende Stadt Vaſarhely ernſtlich gefährden. 
Neuer Schrecken droht, weil eine zweite Schleuſe bei Porgany 
ſeit vorgeſtern früh Riſſe zeigt, welche Waſſer durchlaſſen. 
Der Miniſterialrath Rapaics iſt nunmehr mit der Geſammtlei⸗ 
tung der Rettungsarbeiten betraut und in Szegedin bereits einge⸗ 
troffen. Der ganze Winkel zwiſchen Theiß und Maroſch bei 
Szegedin, Vaſarhely und Mako mit 80 000 Joch der üppigſten 
Saaten iſt ſchon verloren. 

Die belgiſche Regierung hat ein Rundſchreiben an die 
europäiſchen Cabinette gerichtet, in welchem eine offizielle Dar⸗ 
ſtellung der letzten Arbeiterbewegung gegeben wird. 

Die Unterredung des neuen franzöfiſchen Minifterpräfidenten 
Rouvier, der Freitag dem diplomatiſchen Brauche gemäß, den 
in Paris beglaubigten. Botſchaftern und Geſandtſchaften Beſuche 
abſtattete, mit dem deutſchen Botſchafter Graf Münſter, trug, 
wie der „Kreuzzeitung“ aus Paris gemeldet wird, einen beſonders 
freundſchaftlichen Charakter. 

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter General 
Ferron, ift der „République frangaiſe“ zufolge, entſchloſſen, 
die von Boulanger projektirte Mobiliſirung eines Armeekorps zur 
Ausführung zu bringen. Ob auch inſofern an dem urſprünglichen 
Plane feftgedalten wird, daß die Beſtimmung des betreffenden 
Armeekorps erſt im letzten Augenblicke erfolgen ſoll, wird nicht 
eſagt. 
ie Der engliſche Schatzkanzler, Lord Randolph Churchill, 
hielt am Freitag bei einem Meeting der Konſervativen in Wol⸗ 
verhampton eine Rede, in welcher er die engliſche Heeres⸗ und 
Marineverwaltung auf's heftigfte angriff und behauptete, trotz der 
bedeutenden Ausgaben für dieſelben ſei weder die Armee noch die 
Marine ausreichend für einen eventuellen Krieg vorbereitet. Die 
Bewaffnung der Kavalerie, Infanterie und Artillerie ſei eine ſehr 
ſchlechte; die Transportmittel ſeien völlig unzureichend, in den 
Feſtungen fehle es an Waffen und Lebens mittelvorräthen; ſelbſt 
Malta ſei im Falle einer Belagerung nur für drei Wochen mit 
Proviant verſehen. Churchill zählte dann zahlreiche Fälle auf, 
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in denen flagrante Fehler der Armee und der Marine⸗Ver⸗ 
waltung entdeckt worden ſeien, und ſchloß mit der Erklärung, 
dieſes Syſtem werde ſo lange dauern, bis das engliſche Volk ſich 
klar und deutlich für radikale Reformen ausſpreche. Er (Churchill) 
habe ſelbſt einen Reformplan im Sinne, wolle denſelben indeſſen 
lieber für jetzt geheim halten und abwarten, was die Bevölkerung 
angeſichts feiner Darlegung des wirklichen Zuſtandes der Dinge 
thun werde. 


Die italien iſche Deputirtenkammer berieth am Freitag 
über das Budget des Kriegsminiſteriums. Bei den Ausgaben 
für die afrikaniſche Expedition erklärte der Kriegsminiſter gegen⸗ 
über mehreren Rednern, welche der Mehrzahl nach das Ver⸗ 
bleiben in Maſſowah befürworteten, die Regierung könne und 
dürfe nicht ſagen, was ſie in Zukunft thun werde. Doch werde 
ſie das Ziel der Okkupation, welches ein handelspolitiſches ſei, 
beibehalten. Sie halte aber für unerläßlich, das Preſtige der 
italieniſchen Waffen wieder herzuſtellen und werde in dieſem Sinne 
eine Kreditvorlage einbringen. Miniſter des Innern, Crispi er⸗ 
klärte, dieſes Kabinet werde den Rückzug der Truppen aus 
Maſſowah nicht anordnen. (Beifall.) Die Kammer nahm eine 
von Lacava beantragte, von Depretis acceptirte Tagesordnung, 
wonach die Kammer von der Erklärung der Regierung Akt nimmt, 
nahezu einſtimmig an. 


Der Verſuch, die Juden wieder nach Spanien zurück⸗ 
zuführen, kann jetzt, wie man der „K. Z.“ aus Madrid ſchreibt, 
für geſcheitert angeſehen werden. Der Präſident der daſelbſt un⸗ 
längſt gegründeten Geſellſchaft zur Beförderung der Judenein⸗ 
wanderung wird demnächſt ſeine Erfahrungen in einer deutſch, 
ſpaniſch und franzöſiſch verfaßten Schrift veröffentlichen, die vor⸗ 
ausſichtlich in jüdiſchen Kreiſen lebhafte Erregung und Wider⸗ 
ſpruch hervorrufen wird, da ſie eine Reihe von Schwindeleien 
aufdecken ſoll. Als Ergebniß der Bewegung, die in den Cortes 
und in der Preſſe ein lautes Echo gefunden, iſt zu verzeichnen, 
daß die ſpaniſchen Schwärmer für die Juden der paar Einge⸗ 
wanderten überdrüſſig geworden ſind und alles in Bewegung 
ſetzten, um die zwölf oder fünfzehn Perſonen wieder aus dem 
Lande zu befördern. Die Juden, welche ſich hatten verleiten laſſen, 
nach Spanien zu reiſen, waren nämlich arme Leute aus Ruſſiſch⸗ 
Polen, die weder Geld noch die geringſte Sprachkenntniß mit⸗ 
brachten. Die Spanier wußten mit den ruſſiſch und ſehr ſchlech⸗ 
tes Deutſch Redenden nichts anzufangen; nachdem ſie wochenlang 
fechtend die Stadt durchzogen hatten, gelang es dem Landſchafts⸗ 
maler Chriſtian Sieber aus Böhmen, Dank ſeinen ausgebreiteten 
Beziehungen, die Leute nach Oran in Afrika zu ſenden, wo ſie 
angeblich Glaubensgenoſſen und Hilfe finden können. 


Es beſtätigt fi, daß die griechiſche Regierung bei den 
Mächten ſich verwendet, dieſelben mögen einen Ausgleich zwiſchen 
der Pforte mit den Kretenſern fördern. Für feinen Theil 
hat Griechenland verſichert, daß es nicht die Abficht hege, die 
Schwierigkeiten der Lage in Kreta zu vermehren. 


Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Ne w⸗ 
Mork ſei es im Plane, dort eine große proteſtantiſche Kathe⸗ 
drale zu erbauen, deren Koſten auf ſechs Millionen Dollars ver⸗ 
anſchlagt ſeien. 


zag, deſſen ferne Geſchlechter noch mit Segens⸗ 
werden! Nachdem der Kaiſer Donnerſtag⸗ 
zu Riel eingefahren war, wurdeihm nach allen den 


emp eigenthümliche 


face zulgelle ⸗Feierlichkelten noch eine 
Pen Pöbesenl: vier zum Niederſächſiſchen Sänger bunde ge⸗ 
ihe MUT eine hatten ſich noch zu einem Liedervortrag auf 
ng lungen aufgeſtellt und empfingen den Kaiſer mit den 
Ihen den Ah: u das Vaterland“ von Kreutzer und „Weihe⸗ 
Ger orſtelen ' Der Kaiſer ſprach den Dirigenten, die er ſich 
e un, alg an „ſeinen huldvollſten Dank aus und meinte 
lauer dem sn, ner derſelben, namens Briefe, irrthümlicher⸗ 
mer Friede unn „Friede“ vorgeſtellt wurde: „Iſt denn 

dag wobl erst f er den Geſangvereinen ? 


dboll Lorgen Pät zur Ruhe gekommen, war der hohe Herr 
w ein qy don um 7 Uhr wieder in Thätigkeit und nahm 
tt N dig italenſtändchen entgegen, welches ihm von den 
tac wu Ai Chors unter der Leitung des Dirigenten 
en mb Gauipan Um 9% Uhr begab er ſich ſodann in 
Wan bon den ge zum Feſtplatz, wo er um etwa 10”, Uhr 
A fing Bubgin,oehtgäften, fowie von dem zu Tauſenden an⸗ 
Tr g d enthuftaſtiſch begrüßt wurde. Der Feſtplatz 

bone Gef tkorirten Tribünen, auf denen namentlich 
allezartiges 75 in großer Gala zahlreich vertreten war, 
e Waff mrbenreiches Bild. Viele Hunderte von Offi⸗ 
te, bel und Grade, unter denen die Marine aller- 
lotte eben die Szenerle. Dazu im Hintergrunde 
Ausſig zahlreiche Dampfer am Geſtade und überall, 
Daguf den Faſtplatz bot, eine freudig erregte 
un angement betreffs der Feſttribüne er⸗ 
erung. 


Nalmi, Dieſelbe hatte die Form eines 


A Mal warn l gelegenen Halbkreiſes, der rechte und linke 
nem thurmartigen Ausbau. Mitten aus der 

der Bug eines rieſigen abgetakelten Dam⸗ 
. dicht hinter dem Vorderſteven eine bronzirte 


Koloſſalfigur der Germania erhob. Am Top des Maſtes wurde 
bei der Ankunft des Kaiſers die Kaiſerſtandarte aufgehißt. Vor 
dem Bug des Dampfers befand ſich der mit gelbem und blauem 
Atlas ausgeſchlagene kaiſerliche Pavillon. Den Ausgang vom 
Podeſt zum Feſtplatz flankirten zwei Löwen. Der aus Sandſtein 
gefertigte Grundſtein befand ſich etwa 30 Schritt vor dem Mittel⸗ 
punkt der Feſttribüne, und unmittelbar dabei war eine Kanzel er ⸗ 
richttt. In nächſter Nähe befanden ſich auch die Tribünen für 
tas Sängerchor und die Muſikkapellen der Marineinfanterie. 


Von ihnen durch einen kurzen Zwiſchenraum getrennt und 
der großen Feſttribüne ſchräg gegenüber erhob ſich eine großartige, 
auf etwa 1200 Perſonen berechnete und auch von einem diftinguir- 
ten Publikum gefüllte Privattribüne. 48 von dieſen Plätzen, die 
ſich dem Feſtplatz zunächſt befanden, waren von der Kanalkau⸗ 
kommiſſion zum Zwecke der Benutzung für die Vertreter der 
Preſſe gemiethet und litzteren gratis zur Dispoſition geſtellt 
worden. Dieſe Plätze waren denn auch von inländiſchen und 
ausländiſchen Journaliſten und Zeichnern, ſowie von einem mit 


können bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, die Fürſorge, welche 
der Vorſitzende der Kanalbaukommiſſion, Geh. Regierungs⸗ und 
Baurath Löwe, für die Vertreter der Preſſe trug, dankend anzu⸗ 
erkennen. 


Nachdem der Kaiſer, welcher die große Generalsuniform mit 
dem Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens trug, die anweſenden 
Miniſter und zahlreiche andere Anweſenden begrüßt hatte, trat er 
in den Pavillon ein. In ſeiner Nähe nahmen auch die Prinzen 

ſeines Hauſes und Prinz Oskar von Schweden Aufſtellung. Die 
Muſik blies hierauf Fanfaren, woran ſich ein Chorgeſang und 


dann die Feierlichkeit der Grundſteinlegung anſchloß, wobei der | 


Raifer eine Kelle voll Mörtel auf den Stein warf. Nachdem 
eine Karte des Nordoſtſeekanals, die Baugeſchichte deſſelben und 
! ein Satz Reichs münzen in denſelben verſenkt worden waren, ſetzten 
die Meiſter des Maurer⸗ und Steinmetzgewerks das Verſchluß⸗ 

ſtück auf. 


Der Kaiſer nahm jetzt aus der Hand des Reichstagspräfidenten, 


der dabei eine kurze Anſprache hielt, einen Hammer entgegen und 


feinem Apparate operirenden Photographen vollſtändig beſetzt. Wir | 


vollzog drei Hammerſchläge auf den Stein mit den Worten: „Zur 
Ehre Deutſchlands, zu feinem immerwährenden Wohle, zur Größe 
und zur Macht des Reiches!“ 

Hierauf nahm Prinz Wilhelm, der die Majorsuniform der 
Gardehuſaren trug, zuerſt für den Kronprinzen und dann für fich 
dieſelbe ſymboliſche Handlung vor. Ihm folgten in gleicher Weiſe 
die anderen Prinzen und die ſämmtlichen zu der Feierlichkeit Ge⸗ 
‚ ladenen. Jedem gab der Kaiſer die Hand und hörte dann ſtehend, 
mit gefalteten Händen, die Weihrede des Ober- Hofpredigers 
Dr. Kögel an, dieſelbe lautete: 


„Das walte Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt! Vom 
Fels zum Meer! ſo dankt im Morgenſonnenſcheine des verjüngten 
Reiches unſer neunzigjähriger Kaiſer für den Wunderweg, der von 
der Burg im Süden hierher zum Nordgeſtade führte. Auf ewig 
| ungetheilt! Der Nordprovinzen Spruch ſoll heute Loſung und 
Gelübde des ganzen Vaterlandes ſein. Nicht trennen, was zu⸗ 

ſammengehört, will der Kanal, nein, einen, was getrennt iſt, in 
freier ungehemmter Bahn, ein Werk deutſcher Kraft, ein Spiegel 
deutſcher Einheit. An Gottes Segen iſt alles gelegen! Dieſe 
Weisheit der Väter ſoll der Söhne Erbtheil bleiben. Der Kirche 
und der Schule ſtille Arbeit im Bilden und im Bauen, der 
| rüftige Fleiß von Scheuer, Hammer, Pflug, die deutſche Unter⸗ 
nehmungskraft auf Märkten und in Häfen, die Waffen unſeres 
Heeres und die Flagge unſerer Flotte, deren Anker im deutſchen 
| Herzen Grund gefunden hat — — alles das ſei heute in feier- 

licher Stunde aufs neue in die Obhut göttlicher Barmherzigkeit ge⸗ 

ſtellt. Das Meere brauſe, und was darinnen iſt, vor dem Herrn! 

fo ruft der Pfolmen einer. Wenn die Wogen der Oſtſee und 
der Nordſee ineinander rauſchen werden, dann ſoll auf ihr Froh⸗ 
locken unſere Antwort ſein: „Nicht uns, nicht uns, ſondern 
Deinem Namen, Herr, gilt Ehre! — Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, ſegne und behüte den Kaiſer und König! Laß Dein An- 
geſicht über die deutſchen Fürſten, Freien Städte und alle Stämme 
und Stände leuchten und ſei unſerm Volk und Vaterland gnädig! 
Erhebe Dein Angefiht auf das heute begonnene Werk und gieb 
uns und unſeren Nachkommen Deinen Frieden. Amen.“ 


(Schluß folgt.) 
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Deutſches Keil. 


Berlin, 5. Juni 1887. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher heute 
Nachmittag zur Jubiläumsfeier beim Königs - Orenadier- 
Regiment nach Liegnitz zu reiſen gedachte, fühlte ſich einer Un⸗ 
päßlichkeit wegen veranlaßt, die Reiſe am heutigen Vormittage 
wieder aufzugeben. Nachmittags 12°, Uhr zeigte ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer beim Vorbeimarſche der Wache vom Fenſter 
aus dem Publikum, welches ihn enthuſtaſtiſch begrüßte. 
Laufe des Vormittags hatte Se. Majeſtät der Kaiſer einige Re⸗ 
gierungs⸗Angelegenheiten erledigt und Vorträge entgegengenommen. 
Mittags ſtattete Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Aller⸗ 
höchſtdemſelben und der Frau Großherzogin von Baden im 
Königlichen Palais Beſuche ab; das Diner nahmen Se. Majeſtät 
der Kaiſer und die Großherzogin von Baden Nachmittags gemein⸗ 
ſam ein. Am geſtrigen Nachmittage hatte Se. Majeſtät auch 
noch längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirklichem 
Geheimen Rath von Wilmowski, gearbeitet. Am Abend verblieb 
Allerhöchſtderſelbe in ſeinem Arbeitszimmer. Um 9 Uhr erſchienen 
dann der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
und der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern im 
Königlichen Palais, um gemeinſam mit Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer und Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin von 
Baden den Thee einzunehmen. Dem Vernehmen nach dürfte 
Se. Majeſtät der Kaiſer dieſen Sommer feine Kur- und Bades 
reiſen am 18. d. Mts. antreten und ſich wie alljährlich zunächſt 
auf etwa 5 bis 6 Wochen wieder nach Bad Ems begeben. 
Später folgt dann auch in dieſem Jahre der gewöhnliche Aufent⸗ 
halt in Gaſtein. 

— Der kommandirende General des V. Armeekorps, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Freiherr von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, iſt mit der 
Vertretung des Kaiſers bei der Jubiläumsfeier des Königs⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 7 beauftragt. 

— Dem Oberpräfident Steinmann von Schleswig-Holftein 
wurde gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers in Kiel der 
Charakter als Geheimer Rath mit dem Prädikat Excellenz ver- 
liehen. 

— Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Bureau giebt nunmehr die 
wirkliche Werthziffer der Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands in den 
freien Verkehr für das Jahr 1886 bekannt. Danach betrug im 
Vergleich mit den Vorjahren (exeluſive Comptanten): 

1 


886 1885 1884 1882 1881 1883 
Millionen Mark 
Einfuhr 2888 2944 3261 3264 3130 2963 
Ausfuhr 2985 2860 3205 3272 3191 3124 
Ueberſchuß der Ausfuhr Einfuhr Einf. Ausfuhr Ausfuhr Ausfuhr 
97 84 56 8 61 161 


Vor Einführung des 1879er Zolltarifs arbeitete Deutſchland mit 
einer Handelsunterbilanz von jährlich einer Milliarde. 

— Das Kriegsminiſterium macht bekannt, daß die zur Aus- 
rüſtung der Truppen erforderlichen Patronentaſchen und zwar zu⸗ 
nächſt die hinteren, verdungen werden ſollen. Angebote ſind am 
25. d. Mts. einzureichen. Zur Betheiligung werden inländiſche 
Fabrikanten und Sattlerinnungen aufgefordert. Zugleich ergeht 
an dieſelben die Aufforderung, der Bekleidungsabtheilung des 
Kriegs miniſteriums Vorſchläge zur Umänderung der Patronentaſchen 
bisherigen Modells in vordere Patrontaſchen für Mannſchaften 
MIST einzureichen, denen eine umgeänderte Taſche, eine Be⸗ 
ſchreibung des Umänderungsverfahrens ſowie die Angabe beizu⸗ 
fügen iſt, zu welchem Preiſe die Umänderung übernommen werden 
würde. Auf den beſten Vorſchlag iſt ein Preis von 5000 Mk. 
ausgeſetzt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Königliche Ver⸗ 
ordnung betreffend die Einrichtung einer ärztlichen Standesver⸗ 
tretung. Auf Grund derſelben iſt für jede Provinz eine Aerzte⸗ 
kammer zu errichten, die ihren Sitz am Amtsſitz des Oberprä⸗ 
fidenten (die für Brandenburg in Berlin) erhält. Der Geſchäfts⸗ 
kreis der Aerztekammern, deren Mitglieder auf je 3 Jahre ge⸗ 
wählt werden, umfaßt die Erörterung aller Fragen und Angele⸗ 
genheiten, welche den ärztlichen Beruf oder das Intereſſe der 
offentlichen Geſundheitspflege betreffen, oder auf die Wahrnehmung 
und Vertretung der ärztlichen Standesintereſſen gerichtet ſind. 
Die Aerztekammern ſind befugt, innerhalb ihres Geſchäftskreiſes 
Vorſtellungen und Anträge an die Staatsbehörden zu richten und 
ſollen die letzteren geeignetenfalls, insbeſondere auf dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitspflege, den Aerztekammern Gelegenheit 
geben, ſich über einſchlägige Fragen gutachtlich zu äußern. Zu 


85 In harter Schule. 8 


Roman von Guſtav Imme. 


60) 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 

Dieſes „Morgen“ hatte denn auch für den Direktor, wie 
für den Regiſſeur der Arbeit und Aufregung viel gebracht. Leon- 
tinens Erſcheinen unter dem Bühnenvölkchen hatte die ganze Skala 
aller der Empfindungen angeregt, welche in einem ſolchen Verbande 
das Auftauchen jedes neuen Mitgliedes zu erwicken pflegt, be⸗ 
ſonders wenn dieſes Mitglied dem weiblichen Geſchlecht angehört 
und ihm ſchon der Ruf der Schönheit und des Talentes voraus⸗ 
gegangen iſt. Sämmtliche Schauſpieler vom polternden Alten 
bis zum Naturburſchen waren von Fräulein Schmidts Schönheit 
hingeriſſen, geblendet, entzückt; die Schauſpielerinnen dagegen 
hatten mit ſeltener Einſtimmigkeit mehr erwartet. „Zu meiner 


Zeit!“ ſeufzte die komiſche Alte mit ſehr verſtändigem Kopfnicken, 


zog ſich aber von der Soubrette nur die ſchnippiſche Bemerkung 
zu: „Für's Geweſene giebt der Jude nichts“; während die tragiſche 
Liebhaberin mit vielſagendem Lächeln vor den Spiegel in ihrer 
Garderobe trat und ihre Locken ordnete. 

Die Vorſtellung des geſammten Perſonals einerſeits und des 
Fräulein Schmidt andererſeits war beendet, die Probe nahm ihren 
Anfang und die Klingel des Inſpizienten, wie das Machtgebot des 
Regiſſeurs verbannte Alles von der Bühne, was nichts darauf zu 
thun hatte. Die Aufforderung mußte aber wiederholt werden, die 
Wogen der Aufregung gingen heute zu hoch, um ſogleich abzu⸗ 
fluthen und machten ſich auch, als endlich den Anordnungen des 
Direktors und Ehlerts Folge geleiſtet war, in einer gewiſſen Haſt 
und Unaufmerkſamkeit der Spielenden bemerkbar. Damit kam 
man aber nicht durch. Lohmeher und Ehlert hatten nun ein Mal 
ihr Herz daran gehängt, daß der König Lear eine Muſterleiſtung 
werden müſſe, und ſo wurde denn Szene für Szene mit der 
größten Genauigkeit und manche drei, vier Mal durchprobirt, ehe 
das „Tyrannenpaar“, wie man murrend die beiden Freunde nannte, 
ſich zufrieden erklärte. Auf's Höchſte ſtieg aber der Unwille, als 


der Direktor nach Beendigung der Probe, die ſich weit über die 
Mittagsſtunde ausgedehnt hatte, ſagte: 
„Da wir heute Abend keine Vorſtellung haben, ſo bitte ich 


Im 


den Sitzungen der Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegien und der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen, in denen allge⸗ 
meine Fragen oder beſonders wichtige Gegenſtände der öffentlichen 
Geſundheitspflege zur Berathung ſtehen, oder in denen über An⸗ 
träge von Aerztekammern beſchloſſen wird, ſind Vertreter der 


Stimme zuzuziehen. Die allgemeine Staatsaufſicht über die 
Aerztekammer und deren Vorſtand wird durch den Oberpräſidenten 
geführt. 

N — Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstags tritt bereits 
am Montag, alſo am Tage vor der erſten Plenarfitzung nach den 
Pfingſtferien wieder zuſammen. 

— Die Loeweſche Maſchinen⸗ und Waffenfabrik ſteht im 
Begriff, mit der öſterreichiſchen Herresleitung einen Kontrakt betreffs 
Lieferungen für das zur Fabrikation gelangende öſterreichiſche 
Repetirgewehr abzuſchließen. 

— Der 
Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Feſtung verurtheilt worden. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt die 
verlegte „Thüringer Freie Preſſe“ unterdrückt worden. 

Ausland. 

Wien, 5. Juni. Aus der unteren Theißgegend lauten die Nach⸗ 
richten noch immer ſehr ſchlimm. Das Waſſer ergießt ſich noch 
immer mit reißender Gewalt aus dem Strome in das Inundatlons⸗ 
gebiet, die Durchbruchſtelle iſt bereits auf 80 Meter Breite ange⸗ 
wachſen. 

Petersburg, 4. Juni. Der deuſchen „Petersburger Zeitung“ 
zufolge hat der Reichsrath das Geſetz betreffend den Weiterbau der 
transkaukaſiſchen Eiſenbahn bis Samarkand ſowie den hierzu erſorder⸗ 
lichen Credit genehmigt. 

Petersburg, 4. Juni. Der Einfuhrzoll auf Hopfen iſt auf 
10 und derjenige auf Hopfenextract auf 30 Geldrubel per Pud erhöht 
worden. 

Newyork, 4. Juni. Nach den letzten Nachrichten aus Chihnahua 
war die dortige Kathedrale, als der Feuerlärm entſtand, vollſtändig 
gefüllt, meiſtens von Frauen und Kindern, welche der heiligen Jung⸗ 
frau Blumenſpenden darbrachten. Sobald die Flammen am Altar 
bemerkt wurden, ſtürzte alles den Auszängen zu; zwei Frauen und 
drei Kinder wurden dabei erdrückt, etwa 30 Perſonen ſchwer und 
viele andere leichter verwundet. 


Provinzial-Nachrichten. 

Kulm, 3. Juni. (Das Schützenfeſt) wurde am 2. und 3. Pfiugſt⸗ 
feiertage im Garten des Herrn Mackiewiez abgehalten. Zum Schützen- 
könig wurde Herr Hausbeſitzer Uhl, zum 1. Ritter Herr Glaſer⸗ 
meiſter Kohnert und zum 2. Ritter Herr Schneldermeiſtecr Schmidtke 
proklamirt. 

Marienburg, 3. Junk. 


— Ann 


(Der heutige Luxus- Pferdemarkt) hat 

einen ſehr befriedigenden Verlauf genommen. Es war mehr und 
beſſeres Material an den Platz gebracht als im Vorjahre. Zumeiſt 

gefragt waren zugerittene Pferde, aber auch kräftige Wagenpferde 

fanden guten Abfag und erzielten hohe Preiſe. Die Letzteren variiren 
zwiſchen 450 bis 1200 Mk., jo daß ein Durchſchnittspreis von 700 
Mk. anzunehmen iſt. Für die Lotterie wurden 15 Pferde als Ge⸗ 
winne angekauft, von denen je zwei 1000 Mk., die übrigen je 350 
bis 950 Mk. koſteten; erworben wurden die Thiere von den Herren: 
v. Pradzinski⸗Czarliu, H. v. Brieſen⸗Wengern, Pomeranz⸗Elbing, 
A. Jakoky⸗Neuteich, Horn-Stalle, Born⸗Krapenfrei, Welß⸗Mielenz, 
Jakoty⸗Neuteich, Schulz⸗Marwitz, Goldfarb⸗Swiniſch (bei Prauſt), 
Hollen⸗Renkau, v. Rieſen⸗Neuteich, Friedrich⸗Bluhmeck, v. Charlinski⸗ 
Budowig, Behrend⸗Marwitz und Lukwitz⸗Blumfelde. Um 7,5 Uhr 
Nachmittags fand die Publikation der mit Prämien bedachten Aus⸗ 
ſteller ſtatt, welchen Akt Herr Landrath Döhring vollzog. Es er⸗ 
hielten Herr Frieſe⸗Katzunaſe für einen Hengſt die Prämle mit 100 
Mk., Herr Tornier⸗Jonasdorf und Herr Blumenthal-Czarlin für 
Stuten je 100 Mk, ferner für Stuten die Herren H. Wiebe I» 
Koczelitzti 75 Mk., Diebig⸗Ottlau 50 Mk., Grunau⸗Kunzendorf, 50 
Mk. und Frieſe⸗Katznaſe 25 Mk. — Mit der Prämlirung ſchloß 
der officielle Theil der Ausſtellung. 

Konitz, 4. Juni. (Ernennung.) Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Roſenſtiel hierſelbſt, welcher bisher das hieſige Landrathsamt kom⸗ 
miſſariſch verwaltete, iſt, wie das „Kon. Tagebl.“ erfährt, zum Landrath 
des Kreiſes Konitz ernannt worden. 

Krojanke, 2. Junl. (Köuigsſchießen.) Bei dem dlesjährigen 


Draheim von Abbau Krojanke, die Würde als erſter Ritter der 
Tiſchler Herr Guſtav Hildebrand und die Würde als zweiter Ritter 
Schneidermeiſter Herr Stahr son hier. 


Redakteur der „Wittenberger Zeitung“ iſt wegen 


Schützenfeſte errangen die Königswürde der Eigenthümer Herr Auguſt 


Aerztekammern als außerordentliche Mitglieder mit berathender ſchnell vom Wagen geſprungen und hätte Herrn B. 
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in Steinach ſuchen. 
Tages ela ſtattlicher Fiſchreiher Zuflucht. 


eines 


1 


unſchuldigen Dichtung wird ſeit einiger Zeit einem hleſige 


! 


Strikenden mit ihren Meiſtern bald erzielt werden 51% % 8) 


Wibminnen, 1. Juni. (Bald verbrannt, Flurſchäden) . a 
kurzer Zeit holte der Gutsbeſitzer B. aus P. Herrn L. og pat 
hofe ab; trotz des heftigen Sturmes rauchten beide Herren an 0 
Plötzlich fing hinter Gr.⸗Gablick das Strohgeſäß an zu becg ll 
im Nu ſtand der ganze Wagen in Flammen. Wäre Here 100 


herunter 
t flug sie 
00 


fo wäre Letzterer ſicherlich verbrannt, nun iſt er mi 7 
Brandwunden davongekommen. Vom Wagen blieb nur Tun 
unverſehrt. Die Pferde hatte Herr L. abgeſchnitten. er 
Orte hat ſich auf den Erbſenfeldern ein Käfer eingefunden, b . 
die Pflanze abfrißt und dann das Feldſtück unterwühlt, 
Ausſaat beinahe ſchon verloren iſt. sen) 
Nöfel, 2. Juni. (Unglücksfall. Aus dem Thielen eh 
dem Bau eines Stalles in Helligenlinde glitt einem Arbe ul 
er einen Balken behauen wollte, die Art vom Helme und lb schee 
ihrer vollen Wucht und Schärfe den Hinterkopf eines una ni 
den Mannes, welcher nun ſehr krank darniederliegt. — Ei Mast 
ſeltenes, daß Thiere in ihrer äußerſten Noth Zuflucht * «ind 
So ſuchte bei dem Gaſthausbeſitzer K. in Linden 50% 
Dem Vogel war ie ah 
zerſchoſſen. Die Bewohner des Hauſes flütterten das Nahe 
Morgens war der undankbare, nur ziemlich gehellte 
ſchwunden und hat ſich bis jetzt nicht wieder ſehen laſſeu. 
Lyck, 2. Juni. (Näthſel.) „Grelchen hat für DI 


geſtopft, dabei hat ihr das Herz geklopft.“ Mit dleſer ai! 


i not 
verfagten Herrn N. unter gleichzeitiger Ueberſendung einer 
der Hof gemacht. Der alfo Angebetete, welcher bel Ene W 
Wurſtſendung anfänglich Gift, Dynamit und was fon af l 
Dinge vermuthete, gewann indeß bald die eberzengung u al 
Befürchtungen gänzlich grundlos waren. Die Würfe = 
fortgefegt mit dem größten Appetit verzehrt, ohne daß ve eh 
auch nur die leiſeſte Ahnung von dem Namen und dem m m 
orte der Wurfifpenderin hatte; Letztere bleibt hartnädig auge 
wechſelt gefliſſentlich auch die Aufgabepoſtanſtalt. Due 
traf zur Abwechſelung ſtatt der wieder mit B.ſtimuh 4 
„Wurſt“ eine das Oelgemälde eines blühenden jungen un i 
haltende Poſtſendung an dieſelbe Adreſſe ein; auch jetzt . f 
ſenderin ſich nicht genannt. Diefe räthjelhafte SiebeberflätUn DJ 
längſt kein Geheimniß mehr und macht viel von ſich 
N. aber bewahrt nach wie vor ſeine Ruhe, hoffend, daß 
dieſem geheimnißvollen, einfeitigen Brlefwechſel ſchwebende 
Offenbarung über kurz oder lang Platz machen werde. Be: 
iſt das hier angedeutete Oelgemälde nicht dasjenige elne 
macherin.“ be Nu 
Königsberg, 3. Juni. (Konkurs.) Das hleſige 0 au: 10 
geſchäft von Otto Kaſemann iſt nach der „Kzsb. Al. hal 
Konkurs geraten. Die Zahlungselnſtellung dieſer 
bereits das Falliſſement von drei anderen Geſchäften de 
zur Folge gehabt. nen 
Königsberg, 4. Juni. (In Folge des ausgebrec aan 


de 
Strikes) haben hierſelbſt ſämmtliche Geſellen diefe® 0 gen 0 
Arbeit niedergelegt, und für Diejenigen, in deren Wehe or 
ſchadhafte Oefen befinden, iſt es ein wahres Glück, daß fan 
den das Frühjahr und nicht den Herbſt zu ihrem gemein I „ . 
gehen gewählt. Die Differenzen ſind nur in elner e en g 
ſtätte, in der des Herrn Franz Sohr, beigelegt und zwa 1 Tor“ 
Geſellen dort die von der Lohn⸗Kommiſſion vorgeſchlage geh 
ſcheinn, als ob auch in allen übrigen Fällen eine 


Aus der Provinz Poſen. (Ueber eine met a 
erſcheinung) wird der „N. A. Z.“ vom Goplofee Folge 
Am Freitag, den 27. Mal, gegen Mittag zog eln ſeh 
aus Oſten kommend, über die Kujaviſchen Fluren. 8 
des Gewitters war ſchon vorüber, als plötzlich in dem aug 
langen Goploſee eine merkwürdige Erſchelnung vor ſich e 
witz liegt ziemlich am weſtlichen Eudpunkte des Goplo, Al bel 
nur etwa 1000 Schritt breit iſt. Ueber den See führ. Nb pt 
witz zwei Brücken: die Eiſenbahnbrücke der Kruſchwibegg, Na 
und ¼ Kilometer öſtlicher eine ziemlich hohe Holt 175 e 
Wagenverkehr. An dleſer Brücke befinden ſich zwei ne 100 
bob ſich das Waſſer des Goplo bei der Eifenbahnbri A) 
faft in der ganzen Breite des Sees, braufend und ai iur 
reißeuder Strom gegen Oſten unter der zweiten Dr pe 
Pegel hoch bedeckend und faft den Fußboden ber un gen 90 


die Herrſchaften, ſich um ſieben Uhr wieder zur Probe einzufinden; 
morgen, am Tage der Vorſtellung, läßt ſich doch nur noch eine 
abhalten.“ 

„Das hat ihm wieder der Ehlert eingeblaſen!“ rief der 
Charakterſpieler wüthend. „Was der nur wieder an meinem 
Edmund zu mäkeln hat. Wenn ich in einer Rolle etwas mache, 
ſo iſt's wahrhaftig in der.“ 

„Merken Sie denn nicht, daß man ſich nur vor der fremden 
Kollegin brüſten will!“ warf Fräulein Berger, der die Rolle der 
Goneril zu Theil geworden war, ein. 
| „Brüſten will man ſich vor ihr? Nein, einfpielen will man 
ſie,“ ſagte Frau Schindelmeher verächtlich. „Wo habt Ihr denn 

die Augen, Kinder? Das eine berühmte, routinirte Schauſpielerin? 
Wenn die heute nicht zum erſten Male die Bretter betreten hat, 
will ich mein Lebtag nicht wieder gerufen werden!“ 


| 

/ 

| 

| „Wer wird folden vermeſſenen Schwur ausſtoßen,“ höhnte 
| der erſte Liebhaber. „Die Schindelmeher hat Recht!“ rief der 
| 

| 


Komiker, „die Schmidt iſt ein Neuling, aber fie ift ſchön und hat 
Talent, der Direktor macht einen glücklichen Koup.“ 

„Den man ihm leicht zu Falle bringen könnte,“ ſagte Fräu⸗ 
ia Berg⸗Goneril und ſah Frau Schindelmeher⸗Regan bedeutungs⸗ 
voll an. 

Dieſe ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Mit Lohmeyer iſt nicht 
gut zu ſpaßen, das wißt Ihr.“ 

„Ah, bah, was frage ich nach Lohmeyer,“ lächelte Fräulein 
Berg überlegen. 


danten in der Taſche,“ ſagte der Komiker mit gut geſpielter Treu⸗ 
herzigkeit. „Um ſo gleichgültiger kann es Ihnen ja ſein, was an 
dieſer Bühne noch geſchieht.“ 


„Sie haben ſicher die Anerbirten von ſechs Hoftheater -Inten⸗ f 


| 
| 


Kunſt als unerläßliche Bedingung auhaftet, w 
den Couliſſen zum erſten Male in ſeiner ganzen gen 
d 


„Lohmeher begeht eine Sünde an der Kunſt,“ rief ſie pathe⸗ 


tiſch, „die müſſen wir rächen!“ 
„Dann müßten wir Neu⸗Brandenburg anzünden,“ lachte der 
Komiker, „denn es iſt eine Sünde an der Kunſt, daß hier ge⸗ 
ſpielt wird.“ 
„Was iſt ihm Hekuba!“ deklamirte der Heldenſpieler, der 
ſich auf feine klaſſiſche Bildung etwas zu Gute that. „Wer 


unterhielten, hatte Leontine, ahnungslos, welche be 


ua in 
Kleinigkeiten ſich eine gute Vorſtellung, ein im von! 


10 


mir zu thun, ſie ſteht unter meinem Schutze! 
Der Schutz war nicht zu verachten, an 
hatte eine wahre Hünengeftalt und ganz reip«f 990% 
war aber billig verwundert, wodurch ſich Frutigen 1 
ſelben eigentlich zugezogen habe und beſtürmte d 
mit Fragen danach. Er aber hüllte ſich in nei 
Schweigens und antwortete nur mit wichtiger Mie v 
„Das ift mein Geheimniß.“ hen 0 u 
„Er will uns glauben machen, er kenne fie ) pie Da 
und ſie ſei ſeinetwegen hergekommen,“ flüfterten Handi 
„Ich möchte aber doch nicht, daß Arnold 
bekommt,“ flüfterte Fräulein Berg mit einem IT, 
auf den erſten Liebhaber. „Laſſen wir dem Ding 
„Sie wird ſich ſchon ſelbſt unmöglich machen, 1 
es nicht zu thun,“ ſchloß Frau Schindelmeher. 8 
Während die neuen Kollegen ſich in dieſet 0 


pfindungen und Leidenſchaften fie erregt hatte, tine 
Direktors, des Regiſſeur und der Gattin des Vebter g, e 
ſtillen, blaſſen Frau, welche der Bühne nicht ang! men 
auf Wunſch ihres Mannes mit zur Probe geo 
Theater verlaſſen. 

„Die mehrſtündige Probe hatte ſie ermüdet 
mer war, etwas ernüchtert. Das Handwerks m 
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getreten. Sie hatte vermöge der ihr eigenen ſchnen unbe 


gabe es ſofort erkannt, aus wie vielen anſcheln 


a 


greifendes Spiel zuſammenſetzt, wie ſehr der Noc 
und vom guten Willen des Andern abhängig Sobel 
von den kleinlichen Ränken und Intriguen des men 

der Mifere des Schauſpielerſtandes nichts en 
ſchon lam es wie eine bange Ahnung über 
Gluth ihrer Begeifterung. 
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n anmehr hoch aus dem Waſſer heraus, während die 
del der Inſel mächtig hoch ſtanden. Hierauf folgte 
Bea des Waſſers gegen Welten, wieder unter der Holz⸗ 
w beer die Pegel hoch bedeckend. Nunmehr bildete ſich 
ofen 1 Brücken ein mächtiger kreisrunder Strudel, eine ſich 
Affen, 8 drehende Schaummaſſe von etwa 50 Meter Durch- 
h. Eine 10 einigen Minuten lag der Goplo wieder in tiefer Ruhe 
in eisen arke Luftbewegung wurde während der ganzen Dauer 
Donner re nicht, dagegen ein fortwährendes Rollen, welches für 
ten wurde, wahrgenommen. 
erg, 3. Juni. (Subhaſtatic-.) Das Gut Lindwald 
dach Hectar) iſt geſtern in der Subbaftation von der hieſigen 
Rey ® für 45 150 Mt, erſtanden. Der Betrag, welchen die 


spark 
Juen — dem Grundſtücke zu fordern hat, beläuft ſich mit 
* often auf ca. 85 000 Mt. 


CLoſiales. 

Thorn den 6. Juni 1887. 

4 a! . egium.) Se. Maj. der König hat dem Provinzial⸗ 
| 8 Juhaber Provinz Weſtpreußen ein Privilegium zur Ausgabe auf 
000 4 Anleiheſcheine bis zum Geſammtbetrage von 

a « ertheilt, 


1 e ee n lien) Dem bisherigen Vikar Podlas- 
1 Mr Or aten iſt die erledigte 
9 — 


x 
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Pfarrſtelle an der katholiſchen 
00 . Plowenz im Kreiſe Strasburg verliehen worden. 
N e Wahlen zum Provinzlal- Landtage.) 
ahn, 3 38. ſtehen in Weſtpreußen die Wahlen zum Provin- 
den Er bevor. Die Wahl erfolgt ſtets auf 6 Jahre, und zwar 
de un en durch die Kreistage, in den Stadtkreiſen durch 


n e Wahls 


0 bi nete zu wählen haben, hinzukommen und die Stadt 
ke in ſhter b nur durch drei Abgeordnete vertreten, nach dem Ans 
9 Kgeprpn Einwohnerzahl auf mehr als 110 000 Anſpruch auf 

i Me erlangt haben dürfte. Andererſeits treten durch die 
 Serminderungen beim Danziger, Neuſtädter, Pr. Star⸗ 
wahrſchelulich auch beim Thorner Kreiſe um je 1 Abge⸗ 
dan Wer Berliner W ollmarkt) findet wie bisher, jo 

r Ble m Jahre am 20. Juni auf dem Berliner Lagerhof 
> (0 ſtatt. 

* Be: Santtätstolonne) des hieſigen Krieger- 
en Vorfen, geſtern ihre Vorſtellung vor dem Herrn Kommandanten. 
9 Der 9 beſtand in Inſtruktion und praktiſchem Krankenträger⸗ 
ann ver Kommandant ſowie ein zahlreiches Gefolge von 
N orte, en mit ſichtlichem Intereſſe der theoretiſchen und prak⸗ 
waren ung der 25 Mann ſtarken Kolonne. Zum praktiſchen 

8 Unteroffizier und 10 Mann vom 21. Juf⸗Regt. ge⸗ 

auf die 8 dem im Glacis ſupponirten Schlachtfelde an den ihnen 
ruſt geheftete Zettel angenommenen Wunden verbunden 

x ragbahren nach den von der Eifenbahn = Direktion 
ug geſtellten beiden Waggons an der Laderampe beim 
ausportirt wurden. Um 5 Uhr war die Vorſtellung, 
„ bernd der Herr Kommandant in der anerkennendſten Weiſe 
et und ein gemeinſames Abendeſſen mit nachfolgendem 

hielt die Familien der Mitglieder bis Nachts „ 2 
timmung vereint. Erſt die Alarmrufe der Feuer⸗ 
zu dem in der Araberſtraße ausgebrochenen Feuer rief, 
elſammenſein der Sanitätskolonne ein unerwünſchtes 


— 

{ rer - Ver ein.) Die Juni⸗ Sitzung fand im Saale 
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte 
& das neuerdings bei Kafemann in Danzig unter 
8 chulſchematismus“ erſchienene Adreßbuch ſämmtlicher 
eg ulauſſichtsbeamten Weſtpreußens empfehlend aufmerkſam 
var Anſicht vor. Herr Mauſolf hielt einen Vortrag 
die heltspflege in der Volksſchule“. In der Debatte 
ö erſammlung mit den Forderungen einverſtanden, 
been hat. egert in Berlin, dieſen Gegenſtand betreffend, auf⸗ 

is, wel ka die Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗ 

8 ung hi im Anſchluß an die diesjährige Provinzial-Lehrer⸗ 
u Herren Bat abgehalten werden wird, wählt die Verſammlung 

Mage Stelbern or, Dreyer, Gruhnwald und Marks zu Delegirten, 
0 ben — * derſelben die Herren Rogozinski H und Schulz II. 
| ble age et Bator regt an, bei der Provinzial⸗Vehrer⸗Verſamm⸗ 
ge forderg zoſigungen anzuberaumen. Die Lehrer der Provinz 
ng Kunden, Vorträge zu denſelben anzumelden. Die 
R udet am 18. Juni ſtatt. 
blen h. morgen —— Frohnleichnamsmarkte), der bekannt⸗ 

ute auf d is zum Dienftag der nächſten Woche währt, werden 

uff, ar betreffenden Markiplägen die nöthigen Zurüſtungen 
ben Hoffentl der Martibuden und Ausſiellen der Waaren ber 

Wel * b ch wird dem ſtets ſo regen Marktverkehr ein gün⸗ 
e 1 leben fein, 

far geſtern Nachmittag geplanten 
en) ſuchte Jupiter Pluvius fein Veto entgegen⸗ 

römten von 5 Uhr ab Regenmaſſen aus den 
bergen alten hernleder und bannten eine murrende, bunt 

3 tune Menge Ausflügler namentlich unter die weit- 
en Garte gethore, durch welche die Paſſage nach den vor⸗ 
N ge len führt. Ein recht abwechſelungsvolles Bild 
gte Mena Beobachters am Kulmer Thore; während eine 
N uf an enmenge unter den ſchutzbietenden Wölbungen 
zunge bei — Erſchöpfung des Regenſchauers harrte, hielten 

en Wei Gandraſſy'ſchen Arena, angelockt durch die des 
ſahorgel 2 wegen gleichſam melancholiſch klingenden Töne 

N auf kleine Schaar tapfer aus, in der etwas ſehr 
In de eine baldige Fortſetzung der unterbrochenen Vor⸗ 
Ag Wieperpur großen Räumen des Zivolietabliffements hatte 

Ay, den 600 Perf des Sommerfeſtes des hiefigen Fechtvereins 
„lo Uh en das erſonen zählende Geſellſchaft verſammelt. Um 
Vagend Ohne Sı;, Srügen, das programmmäßig bis gegen Abend 
chen Thier rung verlief und mit dem Triumphzug einer 

- und Menſchenkarawane unter bengaliſcher Be⸗ 
an des Regens mußte von dem Auffteigen eines 
hatte d geſehen werden, weitere Störungen für dieſes 

ner g. egenwetter nicht im Gefolge, da die beiden 
n * oßen Verſammlung genügend Schutz bieten. — 

ierbel, daß der Beſitzer von Tivoli noch eine 
auen gedenkt. — Un der Tombola wie auf dem 
deges Leben, und an anderer Stelle ließ ſich die 
Fr Freude an den für fie arrangirten Beluſti⸗ 
lden dunſt des Wetters nicht beeinträchtigen. Der 

Feſte beträgt ca. 180 Mt. und giebt dieſe 


endete 


Summe den beſten Beweis von dem Intereſſe, welches der Fechtvereln 
ſich in Stadt und Land erworben hat. Für den 3. Juli iſt ein 
ähnliches Vergnügen, diesmal in Ottlotſchin, geplant. Schon ſeit 
längerer Zeit werden zu dieſem Vergnügen eifrigſt Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. — Im Victoriagarten war eine in numeriſcher Hinſicht zwar 
beſcheidene Geſellſchaft zu dem angekündigten Konzert der Kapelle des 
21. Jafanterie⸗Regiments erſchienen. Trotz mehrfachen Wechſels des 
Aufenthaltes im Garten mit dem Saale hielt die kleine, aber ge⸗ 
wählte Geſellſchaft tapfer aus und vergaß bei den fröhlichen Klängen 
eines gut gewählten und vorzüglich exekutirten Konzertprogramms die 
Mißgunſt des Himmels. — In erfreulicherer Weiſe fanden wir das 
vom Trompeterkorps unſeres Ulanen⸗Regiments veranſtaltete Konzert 
im Schützenhauſe beſucht. Die hier ſich als günſtiger präſentirenden 
Räumlichkeiten des verdeckten Gartentheils konnten das zahlreiche 
Auditorium kaum faſſen, welches bis zur ſpäten Abendſtunde in froheſter 
Stimmung vereint blieb. 

— (Sommerausflug.) Der wegen des ungünſtigen 
Wetters am Sonnabend unterbliebene Ausflug der hleſigen Mädchen⸗ 
ſchule findet heute ſtatt. Sämmtliche Klaſſen mit Ausnahme der 
beiden unterſten betheiligen ſich an dieſer Vergnügungsfahrt, die um 
1,1 Uhr nach Ottlotſchin unternommen wurde. 
friſchler kehren heute Abend um 10 Uhr zurück. 
s — (Sommer ⸗ Theater.) „Spottvögel“, große Ge⸗ 


weis „in Berlin 160 Mal gegeben.“ Dieſe etwas pomphafte Aus⸗ 
ſtattung des Theaterzettels ſucht mit dem viel verſprechenden Titel von 
Neuem für die moderne Poſſe Propaganda zu machen. Ja, es iſt 
eine moderne Poſſe, wie wir ſie ja leider in Hülle und Fülle jetzt 
auf den Repertoirs der Theatergeſellſchaften vorfinden. Mundus vult 
decipi iſt zwar ein altes, aber zeitgemäßes Sprichwort. Abgeſehen 
davon, daß in dem uns geſtern zum erſten Male auf hieſiger Bühne 
bereiteten, etwas bedenklichen Kunſtgenuß der Titel mit dem Inhalt 
der Poſſe in wenig oder gar keinem Zuſammenhange ſteht, iſt das 
Ganze, mit Ausnahme des zweiten Aktes, ein buntes Durcheinander von 
allen möglichen und unmöglichen karrikirten Situationen, die in effekt⸗ 
haſchender Weiſe einen Lacherfolg erzwingen ſollen. Daß es in dieſer 
leichten Poſſe, deren mit Mühe herauszufindender Gedankengang eher den 
Namen, „die entdeckten Jugendſünden eines Lieutenants“ oder „Hand⸗ 
werker und Kavalier“ verdient und zur Genüge wieder einmal den Herrn 
Verfaſſer in dieſem verſteckten Gedanken charakteriſirt, auch an Frivo⸗ 
litäten nicht fehlt, brauchen wir wohl kaum beſonders hervorzuheben. 
Geſplielt wurde ſehr gut, und trägt dieſer Umſtand bedeutend dazu bei, 
den ungünſtigen Eindruck, den das Stück an und für ſich auf uns 
machte, möglichſt zu verwiſchen. Die komiſche Parthie des Schneider⸗ 
meiſters, „der alles verpaßt“, weil er ſtets als Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaft nach der Formel des Pythagoräiſchen Lehrſatzes feine Zuſchneide⸗ 
kunſt ausübt, wurde von Herrn Direktor Knapp brillant wieder⸗ 
gegeben; Herr Knapp fand in Herrn Broockmann „dem Paſewalker“ 
eine gute Stütze; auch die Herren Rodmann (Major Freihoff), 
Feige (Herzchen), Schwartz (Schnudel) und Nordegg (Lobrecht) 
ſpielten ſehr brav, und ließen klar erkennen, daß ſie ihre Rollen 
gründlich ſtudirt hatten, und ſich Mühe gaben, dem Charakter der⸗ 
ſelben gerecht zu werden. Ein gleiches einheitliches Urtheil über die 
darſtellenden Damen abzugeben, iſt uns leider nicht möglich, weil die 
Soubrette, vielleicht etwas übermüthig durch den verdienten Erfolg 
ihres erſten Kouplets zu ſehr aus ſich herausging und ihre Effekt⸗ 
haſcherei von Scene zu Scene ſteigerte, die Muſtervarlante über „es 
war einmal ein Kupferſchmied“ war mehr wie übertrieben. Frl. 
Berthus iſt wohl eine gute Schauſpielerin, aber nur ſchwache Sän- 
gerin, letzteres tritt dann unangenehmer hervor, wenn wir den im vorigen 
Satz erwähnten Fehler noch konſtatiren müſſen. Frl. Oſten ſpielte 
die emanzipirte Olga reizend und wurde ihr wohlverdienter Beifall 
gezollt; gleiches Lob können wir Fr. Ritter (Emilie Lobedanz) nicht 
verſagen. Frl. Valse war etwas zu naiv. — Von einer Wieder⸗ 
holung des Stückes wollen wir der Direktion nicht abrathen, wir 
hoffen im Gegentheil, daß bei dem durchaus vorzüglichen Spiel 
der Umſicht der Direktion und der Regie die Mannſtädt'ſchen Spott⸗ 
vögel dennoch ein volles Haus erzielen werden. — Heute, Montag 
Abend, „Die Fledermaus.“ 

— (Brand.) Am 3. d. Mis., Mittags 12 Uhr, ſind das 
Wohnhaus, Stall, Scheune und Schweineſtall dem Käthner Birnatzkl, 
zu Neu Skompe wohnhaft, gehörig, tetal abgebrannt. Hierbei ſind 
3 Schweine und ſämmtliches Mobiliar verbrannt. Das Wohn⸗ 
haus iſt mit 600 Mk. bei der Weſtpr. Feuerſocletät verſichert ge⸗ 
weſen, dagegen die Scheune und das Mobiliar nicht. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nichts Näheres feſtgeſtellt. 

— (Ein Raubanfall), deſſen Details erſt jetzt in die 
Oeffentlichkeit dringen, wurde gegen Abend des 3. Pfingſtfeiertages 
auf der Chauſſee Thorn⸗Barbarken verübt. Ein den beſſeren Ständen 
angehörender fremder Herr wurde in Barbarken von zwei jungen 
Burſchen nach der Tageszeit gefragt. Nachdem er die nöthige Aus⸗ 
kunft ertheilt hatte, erkundigte ſich ſeinerſeits der Fremde nach der 
Richtung und der Entfernung bis Thorn. Die jungen Strolche 
zeigten ſich bereit, den Fremden zu orientlren, eilten aber in dem 
ſehr bewaldeten Terrain voraus und überfielen dann den ſpäter 
ahnungslos Daherſchreitenden, indem einer der Strolche ihm mit 
einem ſog. Todtſchläger verſchiedene ſchwere Hiebe über den Kopf bei⸗ 
brachte, ſo daß der Fremde dem Anſchein nach leblos zuſammenbrach. 
Ihr Opfer der Uhr und Börſe beraubend, ſuchten die Strolche das 
Weite. Nach den eingeleiteten Recherchen iſt einer der Räuber in der 
Perſon eines Schloſſerlehrlings in Mocker dingfeſt gemacht, in deſſen 
Beſitz bei der vorgenommenen Hausſuchung die geraubte Uhr vorge⸗ 
funden wurde. 

— (Feu er.) In vergangener Nacht um 12 Uhr ertönte 
Feuerlärm, es brannte in dem Hauſe Araberſtraße 134 in der 4 
Treppen hoch nach hinten belegenen Wohnſtube des Maurergefellen 
Dominic Dulski. D., welcher zur Zeit allein in ſeiner Wohnung 
hauſt, hatte ſich mit drei Freunden von 8 Uhr an ca, 1”, Stunden 
lang während des Regens die Zeit mit Biertrinken und Cigarren⸗ 
rauchen vertrieben; hatte dann mit ſeinen Freunden einen Spazier⸗ 
gang gemacht, war hierbei von dem von Neuem losbrechenden Regen 
überraſcht und in die Wohnung eines Freundes getrieben worden, 
woſelbſt er zu nächtigen beabſichtigte. Von dem Feuerlärm aufge⸗ 
weckt erfuhr er, daß es in feiner Wohnung brenne. In letzterer be» 
findet ſich das Bett neben dem Ofen, nahe demſelben hatte auch D. mit 
ſeinen Freunden geſeſſen und iſt das Feuer wahrſcheinlich durch un⸗ 
vorſichtiges Wegwerfen eines glimmenden Streichholzes oder brennenden 
Cigarrenreſtes verurſacht. Durch genügenden Alibibewels D.“s iſt 
jede Annahme einer böswilligen Brandſtiftung ausgeſchloſſen. Die 
Feuerwehr war rechtzeitig zur Stelle, kam jedoch nicht in Thätigkeit, 
da das Feuer bereits von Hausinſaſſen, welche die verſchloſſene 
Thür zu der brennenden Stube fprengten, mit Leichtigkeit gelöſcht 
wurde. Angebrannt iſt der Fußboden vor dem Ofen und das Bett. 

— (Verhaftet) wurden 10 Perſonen. — Als am 
geſtrigen Nachmittage ein Flößer arretirt wurde, fühlte ſich ein ange⸗ 
trunkener Tiſchlergeſelle dazu berufen, zu interveniren und den Polizei» 
ſergeanten zur Rede zu ſtellen; die Folge davon war, daß der Tiſchler 
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hinter Schloß und Riegel gefegt wurde, wo ihm Zeit bleibt, über 
ſein Vergehen nachzudenken. 

— (Gefunden) find 2 Holzſägen in einem Gaſthofsſtalle 
auf der Kulmer⸗Vorſtadt, 1 Schlüſſel in Droſchke Nr. 17 und ein 
grauer Kinderpaletot am Kulmer Thore. Näheres auf dem Pollzel⸗ 
Sekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit Sonnabend 
Mittag um 10 Ctm. geſtiegen. Heute Mittag 1.87 Mtr. Waſſerhöhe 
am Windepegel. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Eine Degradatſon einer ganzen Zahl von Klaſſen) — 
junger Menſchenkinder, freilich eine ſolche recht harmloſer Natur, ent⸗ 
hält eine kürzlich erlaſſene Verfügung der Schulbehörde, welche be⸗ 
ſtimmt, daß die Oberterlianer unſerer höheren Lehranſtalten jetzt mit 
„Du“ angeredet werden ſollen. Bisher ſtand die Anredeform für die 
Obertertianer im Ermeſſen der Direktoren. Da aber das vorſchrifts⸗ 
mäßige Lebensalter für den Eintritt in die Obertertia das vollendete 
13. Lebensjahr iſt, jo hat die Schulbehörde die Anrede wit „Du“ 
für die angemeſſene erachtet. Für viele der Herren Obertertlaner, die 
ſich noch mit 18 oder gar 19 Jahren in dieſer Klaſſe aufhalten, 
war dieſe Verfügung eine unliebſame Ueberraſchung. 

Potsdam, 31. Mai. (,Freigeſprochen.) Ein Zeughauptmann 


ſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt mit dem beſonderen Hin⸗ eines hieſigen Königlichen Inſtituts, gegen welchen vor einiger Zeit 


wegen angeblich bei der Kaſſenführung vorgekommener Unregelmäßlg⸗ 
keiten die Unterſuchung eingeleitet wurde, iſt vor Kurzem vom Krlegs⸗ 
gericht freigeſprochen worden, da ſich ſeine völlige Unſchuld heraus⸗ 
ſtellte. 

Hannover, 1. Juni. (Margarin.) Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte den Kaufmann R. wegen Vergehens gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz zu einer Geldſtrafe von 300 Mark event. vier 
Wochen Gefängniß, außerdem wegen Betrugsverſuchs zu drei 
Jahren Gefängniß. Zur Begründung des Urtheils wird ange⸗ 
führt: Der Angeklagte hat Margarinbutter unter dem Namen 
„feinſte Miſchbutter“ verkauft, ohne daß die Zeugen ſolche ver⸗ 
langt haben, und dieſen Umſtand verſchwiegen. Wenn R. auch 
ein Plakat ausgehängt hat, ſo dient das nicht zur Aufklärung der 
Leute, die geglaubt haben, ſie bekämen Naturbutter. Die Mert⸗ 
male des Betrugsverſuches ſind vorhanden, weil eine Zeugin, 
welche reinſte Naturbuiter verlangt, Kunſtbutter, die minder» 
werthig iſt, bekommen hat und weil ſie für gute Naturbutter hat 
Zahlung leiſten müſſen. 


(Auch ein Eheſcheidungsgrun d.) Der Staat 
Kanſas hat ſich das zweifelhafte Verdienſt erworben, die Zahl der 
Eheſcheidungsgründe um einen zu vermehren. Seit Einführung des 
Frauenſtimmrechtes ſind daſelbſt mehrere Ehen getrennt worden wegen 
„Unverträglichkeit der beiden Gatten in der Politik“. 

Fur die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Juni. 
FFC P REN NEN 
Fonds: feſtlich. 

Rufl. Banknoten 

Warſchau 8 Tagge 

Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5% 

Poln. Liquidationspfandbriefe. 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, % 

Poſener Pfandbriefe 4% 

Oeſterreichiſche Banknoten 


185 — 95185 —90 
Her 185—85| 185— 70 
99—70 99—90 
58—10 57—90 
54—800 54—50 
97—50 97- 40 
101— 60) 101—60 
160-35 160— 35 


Weizen gelber: Junidui . 2. 2.2... 1188 189 
Septemb.⸗Oktb i. 175—25176— 25 
loko in Newyork x 97—50 98 
Roggen: loko. Ent 128 128 
Juni⸗Juſ i 129—50 130—50 
Juli⸗Auguſt 130—50/ 131 
Septemb.⸗Oktbr. 8 134 134—70 
Nübt: unt 53—50 52—20 
Septemb⸗Dlibr .. 54 52—30 
/ 48—50 49 70 
Juui⸗Juli 47—50 49 —10 
Auguſt⸗Septemb. 49 50—50 
Sept.⸗Oktbr. „ 50—10ʃ 51—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Handelsberichte. 5 
Danzig, 4 Juni Getreidebörſe. Wetter: Trübe. Wind: ND, 
Weizen. Für polniſche Weizen beſſere Frage zu vollen Preiſen. In⸗ 
ländiſcher bei ſchwachem Angebot behauptet. Bezahlt iſt für inländischen 
hellbunt leicht bezogen 126pfd 176 M, Sommer- 131 Lpfd 176 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit bunt 121pfd 147 M, gutbunt 128pfo, 129pfb 
150 M., hellbunt 126 7pfd bis 128pfb 151 M., 131pfb 153 M., hochbunt 
130pfbö5 154 M. per Tonne. Termine Juni⸗Juli 15150 M. bez., Juli⸗ 
Auguſt 151 50 M. bez., Sept.-Oktober 150, 15150 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 151 Mark 

Roggen war in inländiſcher Waare gut gefragt und Preiſe 1 M. höher, 
Tranſit unverändert Bezahlt iſt inlaͤndiſcher 125pfd, 126 7pf., 127 Spfd und 
129pfp 112 M., 125 Cpfd 112 50 M., polniſcher zum Tranſit 124pfd 88 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine Juni⸗Juli inländiſch 11150 M. Vr. 
tranſit 90 M. Br, 89 M. Gd, Sept.⸗Oktober inländ. 116 50 M. Gd, tranſit 
92 M Br, 9150 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 112 M., unter 
polniſch 89 M., tranſit 88 M. 

Gerſte iſt nur inländiſche kleine hell 112 3pfd 97 M. per Tonne gehandelt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ etwas ſchimmelig 82 M. per Tonne 


bezahlt. 
Spiritus kurze Lieferung 45 M. Gd. 


Pro 10,000 Liter 


Königsberg, 4. Juni. Spiritus bericht. 
. Gd, —.— M. bez., pro 


pCt. ohne Faß. Loke 49,00 M. Br. 48,00 M. G 


Juni —.— M. Br., 48,00 M. Gd., 48,00 M. bez., pro Juli —.— M. Br., 48,00 
M. Gd., —.— M. bez, pro Auguſt —— M. Br, 48,00 M. Go., 48.00 
M. bez, pro September —.— M Br., 48.00 M. Gd., —.— M. bez, pro 


September⸗Oktober —.— M Br., 48,00 M. Gd. —,— M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 5 
Thorn den 6. Juni. 


— 


Wimdrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
| St, mm | 00. aan walls | Bemerkung 
5. ahp 757.8 4 19.4 NE: | 5 
9hp 758.4 14.6 NE: | 10 
6, Tha | 759.3 14.7 N! 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Juni 1,87 m. 
... ———K—————— 

Sachſen⸗ Meininger 7 Fl.⸗Losoſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 
12 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


| 
| 


Ar 4. d. M. Abends 7 Uhr 
verſchied nach kurzem Leiden 
unſer Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Rentier 


Rudolf Schlee 


im 51. Lebensjahre. 


rigen den 5. Juni 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 8. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni cr. reſp. für die Mo⸗ 
nate April⸗Juni er. wird 
in der höheren und Würger 
Töchterſchule 

am Dienſtag, den 7. d. M. 

von Morgens 8½ Uhr ab; 

in der Knaben-Mittelſchule 

am Mittwoch, den 8. d. M. 

von Morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 3. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Kommunalſteuer-Heberolle der 
Stadt Thorn für das Etatsjahr 1887188 
wird gemäß § 7 des Regulativs vom 
20. Februar 1886 während 14 Tagen 
und zwar vom 6. bis 20. Juni 
d. Is. in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zur 
Einſicht offen liegen. Beſchwerden reſp. 
Einſprüche gegen die Veranlagung ſind 
binnen einer Präkluſivfriſt von 3 Mo⸗ 
naten nach der Bekanntmachung der 
Heberolle, oder bei Veranlagung im 
Laufe des Jahres nach erfolgter Be: 
nachrichtigung der Steuerpflichtigen bei 
uns anzubringen. Die Zahlung der 
veranlagten Steuer darf indeß durch 
einen Einſpruch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich 
der ſpäteren Erſtattung des etwa zu 
viel Gezahlten in den — wie für die 
Staatsſteuer beſtimmten — Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn den 2. Juni 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Militär⸗Anwärter Herrmann 
Kanter iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn den 2. Juni 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für unſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) ſuchen wir zum 1. Juli 
er. einen unverheiratheten 


® 
Hausdiener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſti⸗ 
gung im Hauſe und außerdem 180 bis 
200 M. Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich in unſerem Büreau II 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 

Thorn den 4. Juni 1887. 

Der Magiſtrat. 
Gessel. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß bei einem auf diesſeitige 
Anordnung getödteten Pferde des Hotel⸗ 
beſitzers Johann Arenz hier — 
Araberſtraße Nr. 126 — die Rotz⸗ 
krankheit konſtatirt und das zweite 
Pferd — ein 12jähriger Schimmel — 
unter Stallſperre geſtellt iſt. 

Thorn den 3. Juni 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Prima Virg. 
Pferdezahn- 
Mais 


und andere 


Sämereien 


offerirt billigſt die Samenhandlung von 


B. Hozakowskl, Thorn 


rückenſtraße Nr. 13. 


* + 
Polizei- Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei = Verwaltung 
vom 11. März 1850 und der §§ 143 und 144 des Geſetzes über die Organi⸗ 
ſation der Allgemeinen Landes-Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet die 
unterzeichnete Polizei-kverwaltung nach Zuſtimmung des Gemeinde-Vorſtandes 
für den Gemeindebezirk Thorn Nee 


§ 1. 

Gebäude an den Straßen der Stadt Thorn und ihrer Vorſtädte dürfen 
vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage keine größere Höhe erhalten, als die 
Breite der Straße vor dem Hauſe beträgt. 

Liegt die Baufluchtlinie hinter der Straßenfluchtlinie, ſo dürfen die Ge⸗ 
bäude um ſo viel höher aufgeführt werden, als ihr Fußpunkt von der Straßen⸗ 
fluchtlinie zurückſteht. 

Eine größere Fronthöhe vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage als 
18 m iſt in der Regel verboten. Von dieſem Verbot kann die Polizei = Ver: 
waltung Ausnahmen geſtatten. 


82. 
Für Gebäude, welche an der Ecke zweier ungleich breiter Straßen auf: 


geführt werden, iſt die Höhengrenze nach der breiteren der beiden Straßen zu 
bemeſſen. Doch darf das Eckhaus in der Front der ſchmaleren Straße die 
größere Höhe, von der Ecke ab gerechnet, nur in einer Länge erhalten, welche 
die ein⸗ und einhalbfache Breite der ſchmaleren Straße nicht überſchreitet. 
Beträgt dieſe Breite weniger als 8,66 m, ſo kann das Eckhaus in der Front 
der ſchmaleren Straße die größere Höhe dennoch in einer Länge von 13 m 
erhalten. 


§ 3. 

Seitenflügel und Hofgebäude dürfen die für das Hauptgebäude vorge⸗ 
ſchriebene Höhe in der Regel nicht überſchreiten. Stoßen ſie jedoch an eine 
beſondere breitere Straße, oder beträgt die Breite des Hofes vor dem Hof— 
gebäude mehr als die Breite der Straße vor dem Haupthauſe, ſo dürfen die 
Hofgebäude eine jener größeren Breite entſprechende Höhe erhalten. 

Sind Hofgebäude mit Rückſicht auf die größere Breite des Hofes höher 
errichtet als die größte zuläſſige Höhe des Haupthauſes (Straßenbreite) beträgt, 
fo darf der Hof vor dem Hofgebäude durch anderweite Bauten nicht auf ei e 
geringere Breite eingeſchränkt werden, als die Höhe des Hofgebäudes beträgt. 


Hofgebäude, welche nicht an eine beſondere Straße ſtoßen, dürfen in ihrer 
Höhe die vor ihnen liegende Breite des Hofes nicht um mehr als um 6 m 
uͤberſteigen. Doch dürfen ſolche Seitengebäude, welche von dem an der Straße 
gelegenen Haupthauſe abſpringen, bis auf eine Entfernung vom Haupthauſe, 
welche die halbe Tiefe des Haupthauſes nicht überſteigt, in der Höhe des 
Haupthauſes errichtet werden, wenn dies nach den ſonſt beſtehenden baupolizei⸗ 
lichen Vorſchriften zuläſſig iſt. s 0 

5. 

Wenn Dachauslagen, Gallerien und ähnliche vor die Baulinie eines 
Hauſes vorſpringende Konſtruktionen um mehr als 0,50 m vortreten, jo wird 
das Mehr auf die Breite der Straßen und Höfe, bezw. auf die nach dieſer 
Breite zu bemeſſende zuläſſige Höhe der Gebäude abgerechnet. 

6 


) 
Einfriedigungen, welche Höfe und Gärten innerhalb der Feſtungswälle 
von der öffentlichen Straße abſchließen und in geringerer Entfernung als 6 m 
von der öffentlichen Straße verlaufen, ſind maſſiv, oder in Eiſen, oder ſonſt in 
unverbrennbarem Material herzuſtellen. 


0% 

Ausnahmen von vorftehenden Beſtimmungen kann die Polizei-Verwaltung 
geſtatten, wenn, und in ſoweit es ſich lediglich um die Reparatur vorhandener 
Baulichkeiten und um die Wiederherſtellung zerſtörter oder abgebrochener Häuſer 
handelt. 

In allen anderen Fällen können Ausnahmen nur vom Bezirks-Ausſchuß 
genehmigt werden. 

8 


88. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei = Verordnung werden mit Geld⸗ 

ſtrafe bis zu 30 Mark, oder mit enſprechender Haft beſtraft. 
Thorn den 22. März 1887. 

Die Polizei Verwaltung. 
&. Render. 
Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird in Beziehung auf den Betrag der 
im § 8 angedrohten Strafe gemäß § 5 des Geſetzes über die Polizei-Verwal⸗ 


tung, vom 11. März 1850 und des § 144 des Geſetzes über die Allgemeine 


Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 hiermit genehmigt. 
Marienwerder den 5. Mai 1887. 
Der Regierungs-Präſtdent. 
In Vertretung 
von Pusch. 


Bekanntmachung. 

Die pro 1887 zur Ausführung ge⸗ 
langenden Kommunikations-⸗Wegebauten 
in der Königlichen Oberförſterei Schir— 
pitz, Schutzbezirk Lugau, ſollen in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Bedingungen ſowie Mittheilungen 
über den Bezug und die Verwendungs— 
ſtellen der Wegebaumaterialien ſind im 
Büreau des Unterzeichneten einzuſehen 
oder gegen Kopialien von dort zu be⸗ 
ziehen. 

Die verſchloſſen einzuſendenden Of⸗ 
ferten werden Sonnabend d. 11. Juni 
Mittags 12 Uhr auf hieſigem Bureau 
geöffnet. 

Schirpitz den 3. Juni 1887. 

Der Oberförſter 


Gensert. 
inige hundert Centner Roggen⸗ 


krummſtroh, geſund, von 
letzter Ernte, auch in kleineren 


CR 

ae 

1 2820 
5 


Rob. Th. Schr 


Verſetzungshalber 
iſt eine 


4 N Ziehungsanfang übermorgen. 
„ Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 9. 10. u. l. Juni. 

Original⸗Looſe à 3 M., . Autheile 

6 1.50 M., / Antheile 80 Pf. 
(Porto und Liſte 20 Pf.) 


dl Looſe 30 N.), (11 Halbe 15 M.), 
(11 Viertel 8 M.) empfiehlt und verſendet 


öder, Stettin. 


Harzer Königsbrunn 


kohlenſaures Mineralwaſſer, wegen feiner feltenen Keinbel 
Friſche als diätiſches Geträuk von ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, verkauft à Fl. 25 Pf. excl. Glas 


Rabatt) die alleinige Niederlage 


Pas 
7 


(Wieder 
für Thorn und Umgegend 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


212712721772 72 2124 


inem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten 4 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


Werfitätte 


errichtet habe. 
Da ich nach wie vor beſtrebt 


Wohlwollen. 


< 


billigs, baar oder Raten 


ianinos Monatl. 15, 20, 30 Mk. 


ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 


Prosp. gr. Weidenslaufer, Berlin N. W. 


In meinem VOIKS-BÜrEau 


werden Schriftſtücke jeder Art ſauber 
und korrekt billigſt angefertigt. 

Ernst Rotter, Geſchäfts⸗Kommiſſionär, 
Bache Nr. 16h. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 53 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4.6. bisher 
5 Mark. Mark. 
Weizengries Nr. 1 16,60 16,60 
Weizengries Nr. 2 16,.— | 16,— 
Kaiſerauszugmehl 16,60 16,60 
Weizenmehl 000 N. 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 | 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,20 | 12,80 
Weizenmehl 0 Zu 8,20 | 8.20 


Weizen⸗Futtermehl 
Wejzen⸗Kleie 8 
Roggen⸗Mehl Nr. O | 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 
Noggen⸗Mehl Nr. 1 a 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 
Roggen⸗Mehl gemengt 
Roggen ⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten Graupe (grobe) 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 


Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl Se 
Buchweizengrüße I. . . . 


Buchweizengrütze II. . . . : 1 


Se 
65 
N 
su 


375000 Mk. 
13 90 000 nf. 
13 30 000 5 


Geſammtgewinne: 


Kulmerſtraße 319. 


N vol 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auezufſhach 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches 


mil 
Verbandstages des Provinzig 10 


Poſten, werden zu kaufen ges 
ſucht, Lieferung nach Thorn. 
Offerten ſchriftlich an die Ex⸗ 
pedition der „Thorner Preſſe.“ 


Lehr⸗Kontrakte En enen m e 


zu haben bei 0. Dombrowskl. 


von 4 Zimmern nebſt Küche u. Waffer- zu vermiethen. 
leitung zu vermiethen. G. Scheda. 
on ſogleſch eine Wohnung u 
vermiethen. 1 N 
Fr, Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. | möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 
(Ein Wohn. v. 3 Jim. n. Zub. z. vm. 
Seglerſtr. 138. A. bvartlewski. 


8. Blum, Kulmerſtr. 308. 1 gut m. Zim. z. v. Neuſt. Mkt. 147/48 J. 


Loose zur Marienburger Geldlotterie 


Ziehung beſtimmt am 9., 10. u. 11. Juni 
ſind nur noch bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr zu haben bei 


| in möbl, Sim. u. Kab. u. Burſchgel., 
Woh un ug Eau Wunſch au Pianino, v. ſof 


C. Dombrowski, Thorn, Katharinenstr. 204. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


u 
5 1 elen 
daß ich neben meiner | vi 


Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


für Bau⸗ 


Haus- Küchenklempnerteif 


heil 4 
ſein werde, alle mir zu Theil 


Vertrauen 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 


Liedertaſeh, 
Dienſtag den 7. Jun 


Generalversammlb 
A 


— ch 
Dienitag den 7. gun 


Abends 8 Uhr 9 
ES bel Nioclal (Se 1 


Zu dem am 7. Juni im 


gr Schützengarten 
= Concertes⸗ 


ſtattfindenden 


e 
unter Leitung des Capelle 1 
Friedemann, des hier 


des „Weſtpreußen“ haben 10 
mitglieder gegen ein En 
Pfennig Zutritt. 1. 
Anfang 6 —— 3 
Die Bäcker- und Kilo N 
zu Thorn. em 


dos 


Kapitalien, von da 
beſorgt Ernst Rotter, 16h. . 
miſſionär, Bache Nr: f m 

Die geleſenſte Garten prall * 
Auflage 22000! — iſt Gate 
Ratgeber im Obſt⸗ und eich du 
erſcheint jeden Sonntag Tiny, 
Abonnement vierteljähtl- co? 
nummern gratis und fra ro 
Königl. Hofbuchdruckere! g, 
& Sohn in Frankfurt 4. 


Volksgarten) 

Direktion: M. HK neptun 10 
Dienſtag den , 

ale: eh 


Zum 2. Nl. 
Spott ung,“ 
. ang g 
2 5 ie DB. Mantel alte 
Kouplet's von G. Görß. 

G. Steffens. 


— ng 
In Vorberel in, 
Die Afrikale cn 
Die Nachbaczehol, g 
Das neue Aiute 


leber. 


Orpheus in de 
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